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lieber Me .fiqgiene ber föleibuttg.
S3on ®r. SI. Zimmermann.

(®d)Iuf3.)

It n t ew I e i b d) e n fiitö iit mittlerem ftlima für ©efunbe Durchaus
unnötig unb mitten bloß auf ärgttidje SSerorbnung Inn getragen toerben.
tpinficfjtlich feiner Itnterfleibung auf irgenb eine StofgSefte (gägerianer
etc) gu fdjtoörcn, ift Itnfinn unb bloße fßereinsmeierei — e§ genügt, fid)
an bas eben öefagte 31t Balten, Wobei and) fetbftücrftänblich auf Dtcinlidp
feit, b. f). auf bcn regelmäßigen 20cd)jcl ber SBäfdfe ein fpauptaugeumcrï
31t richten ift.

Sei ben ip 0 f e n ber Scanner unb ben Dt ö cf c n ber grauen fommt
es in bpgienifcbcr SBegießung Weniger auf ben Stoff, als auf bie Strt unb
Sßeife ber Sefeftigung bcrfelben am ftörper an. Tiefe Sefcftigung toirb
beim Scanne burd) bie tpofenträger, bei ben grauen burd) ba§ ftorfett
ober ben Sruftgürtel betoirft.

©btootjl aud) bie ^of en träger eine geiuiffe Secngung ber Sruft=
organe bebingen, finb fie bod) abfotut nötig unb bei weitem einem fogen.
tö 0 f e n g 11 r t norgugieben.

GS ift babet bloß barauf 31t achten, baß bie .fmfenträger genügenb
elaftifd) unb nid)t 31t fdftoer fonftruiert finb. ßbenfo Dürfen bie tpofen
felber nie 31t lang fein, Weil fonft beim babei nötig luerbenben 31t ftarfen
öeraufgieben berfelben, bie Einengung Des Sruftforbcs unb ber mittleren
Saudipartien fid) nod) unangenel)mer fiiblbar machen, ja bireft gum Stt=

mungsl)inbernis toerben fönnen. Gsbenfo merben bei aüuguftraffen .öer=
aufgießen ber ftmfen bie Sdjultern ftarf nad) unten gebriieft, toa§ ebenfalls
atmungsbel)inbernb inirft unb fogar 31t Tifformitäten Des Sruftforbe§
füßren fann.

Sßeitn atfo bie tpofenträger and) abfotut fein ibealeS Sefeftigung§=
mittel bändelten, fo finb fie bent .fmfengurt, toie gejagt, Dod) bei weitem
borgugießen. Titrd) Das Sefcftigen Der ijwfen Durd) bloßes Ginfcßnitren
ber .*5ofenicf)itaffc I)iuten, ober burd) einen Sebergurt toerben nid)t ttnbe=
beutenbe ©efahren gegeitigt. Titrd) biefeS 3itfd)nürcn eutfteßt bei ber
Dtacßgiebigfeit ber Sauif/toanb ein ringförmiger, umfd)riebencr Trucf auf
bie DDaitcßeingetoeibe, eine fogenannte Sd)nitrfurd)e, Die erfahrungsgemäß
gu bebenftießen Störungen führen fann. Diameittlid) toirb Die Seber ba=

bttrd) gefät)rDet, fotoof)! burd) Dlbfdmüntng oon Sebcrtappeu als burd)
Tifpofitionsbitbung 311 ©aHenftauungen uitb (SaHenfteinen. Ebenfo toirb
burdi eine foldic Einfdprürung Die SDetoeglicßfcit bes gtoercßfetlS, bas bei
ber Stimmig eine toiditigfte Dtotle fpiett, empfinblid) Bepinbert.

ÏSas Dom .öofengurt unb ."oofenträger beim Staune gilt, bas gilt in
gleichem Staße bom & 0 r f e 11 bei Der grau.

greitid), toenn es nur gum gtoeefe ber ftfeiberbefeftigung gebraucht
wirb unb nid)t gur fogenannten Serbefferung ber gigur, toas nur bitrcß
intenfioes Einfcßnürcn bewirft Werben fann, fo ift e§ im ©runbe Weniger
gefährlich als ber ôofengurt ber Stürmer. Dim heften ift aber für bie grau
ein fogenannter S r it ft g ü r t e I, baê ift ein niebriges, toeidfeë, bem ftör=
per nur leicht auftiegeuDes ftorfett, bei bem ber Trucf be§ feft angegogenen
Dtocfbunbe's auf eine größere glädje berteitt unb Damit unfcßäbtid) gemacht
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Ueber die Hygiene der Kleidung.
Von Dr. A. Z i m m e r m a n n.

l Zchluß.)

u n t c r l e i b ch e n sind in mittlerem Klima für Gesunde durchaus
unnötig und sollten bloß aus ärztliche Verordnung tun getragen werden.
Hinsichtlich seiner Unterkleidung ans irgend eine Stoss-Sekte < Iägerianer
etc) zu schwören, ist Unsinn und bloße Vereinsmeierei — es genügt, sich

an das eben Gesagte l>u halten, wobei auch selbstverständlich ans Reinlich-
kcit, d. h. ans den regelmäßigen Wechsel der Wäsche ein Hauptaugenmerk
zu richten ist.

Bei den Hosen der Männer und den Röcken der Frauen kommt
es in hygienischer Beziehung weniger aus den Stoss, als ans die Art und
Weise der Beseitigung derselben am Körper an. Tiefe Befestigung wird
beim Manne durch die Hosenträger, bei den Frauen durch das Korsett
oder den Brustgürtel bewirkt.

Obwohl auch die Hosenträger eine gewisse Beengung der Brust-
organe bedingen, sind sie doch absolut nötig und bei weitem einem sogen.
Hose n g u r t vorzuziehen.

Es ist dabei bloß darauf zu achten, daß die Hoseitträger genügend
elastisch und nicht zu schwer konstruiert sind. Ebenso dürfen die Hosen
selber trie zu lang sein, weil sonst beim dabei nötig werdenden zu starken
Herausziehen derselben, die Einengung des Brustkorbes und der mittleren
Bauchpartien sich noch unangenehmer fühlbar machen, ja direkt zum At-
mungshindernis werden können. Ebenso werden bei allnzustrassen Her-
ausziehen der Hosen die Schultern stark nach unten gedrückt, was ebenfalls
atmungsbehindernd wirkt und sogar zu Tisformitäten des Brustkorbes
führen kann.

Wenn alio die Hosenträger auch absolut kein ideales Befeslignngs-
Mittel darstellen, so sind sie denn Hosengnrt, wie gesagt, doch bei weitem
vorzuziehen. Turch das Befestigen der Hosen durch bloßes Einschnüren
der Hosenichnallc hinten, oder durch einen Ledergurt werden nicht unbe-
deutende Gefahren gezeitigt. Turch dieses Zuschnüren entsteht bei der
Nachgiebigkeit der Bauchwand ein ringförmiger, umschriebener Truck auf
die Baucheingcweide, eine sogenannte Schnüriurche, die erfabrungsgemäß
zu bedenklichen Stärlingen führen kann. Namentlich wird die Leber da-
durch gefährdet, sowohl durch Abschnürung von Leberlappen als durch
Tispositionsbildung zu Gallenstanuugen und Gallensteinen. Ebenso wird
durch eine solche Einschnürung die Beweglichkeit des Zwerchfells, das bei
der Atmung eine wichtigste Rolle spielt, empfindlich behindert.

Was vom Hosengurt und Hosenträger beim Manne gilt, das gilt in
gleichem Maße vom K o r sett bei der Frau.

Freilich, wenn es nur zum Zwecke der Kleiderbesestignng gebraucht
wird und nicht zur sogenannten Verbesserung der Figur, was nur durch
intensives Einschnüren bewirkt werden kann, so ist es im Grunde weniger
gefährlich als der Hosengnrt der Männer. Am besten ist aber für die Frau
ein sogenannter B r n st g ür tc l, das ist ein niedriges, weiches, dem Kör-
per nur leicht aufliegendes Korsett, bei den? der Truck des fest angezogenen
Rockbundes aus eine größere Fläche verteilt und damit unschädlich gemacht
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îtnb mobci and) ber gange Cberförper frei gehalten mitb. 3d) balte einen

fülcfien Vrufigürtel für pbbfiologifd) tocitauê beffer, als bas Mufhängen
ber im SCügeineinen bod) giemtidj idmeren Vöde an toeftenartigen Seib-
djen, bie ben Vruftfaften, hauptfädglid) bie Vrüfte gang cinpfinûlid) be-

engen nnb Dritden, gang abgefe^en baron, baf; foldje Seibdjcn im Sommer
xeefit unangenehm inarm finb.

9£a§ bie fonftige SJcffeibung bes oberen 9ïumpfes anbetrifft, ift roei-

ter nicht biet gn fagen. ^aupterforbernis ift, bog fie luftig nnb bie Vruft
nid)t cincngenb ift. Sieje ^orberungen merben bei grauen, Vtabdjen nnb
Hungens am beften burd) ba§ Sragcn bequemer Inerter Vlufen erfüllt;
beim ÜWanne befdjränfen fie fid) barauf, baf; fiauptfäd)tid) bie Sßefte nid)t
31t eng gearbeitet fein barf, mieberum in tpinfidjt auf eine baburd) mbglidie
VcbiiiPentng ber uugeftörten Mtmungstätigfeit bes Vruftforbeê.

3m ©egenfap gur Gnitbebrlicfjfeit ber llnterfleiber ber Vruft (Seib-
dien), ift ba§ fragen non Unterhofen gu jeber 3at)rcègeit jomobl ben
Scannern als ben grauen angnempfeblen. Vei erftern bauptjäcblid) aus
©riinben ber 9teinlicf)feit : es lnirb baburd) bie Verunreinigung ber haut
non Muffen nnb jene ber Cberbofen non 3nneit (burd) Sdrtneifg, Staub)
berl)ütet; bei ben grauen, mit ben nad) unten offenen, mebr ober meni-

gcr meiten Vöden (3uppes) aus ©riinben ber SMrmereguIierung 1 ber
Veine nnb bes Unterleibes). Sie füllen beim Scanne nur aus gang leid)-
tem Stoffe hefteten, bei ber f^rau je nad) ber 3abresgeit aus leichterem
ober fd))nererem. Mut geeigneffteu finb bei bor grau bie pumpbofenartigen
fogenannteu 9t e f 0 r m b e i n f I e i b c r, bie foluobt mann halten, als
audi bie Vcloegungsfreifieit ber Veine, felbft bei ftar'fen fportlidien Vctä-
tiguugen auf ba§ lueitgebenbfte getnäl)rleiften. Sie fügen, englifdx „ftont-
bination", töemb unb Vcinfleib in einem Sti'uf, bietet feine befonbern Vor-
güge unb hängt non ber perföntidien Siebbaberei ab.

Vunfto Sänge ber S * a u e n r ö d e bat bie moberne Siebe mit-
fdiiebene Vorteile gegeitigt. Ser fogen. fujjfreie 9\od ift unbebingt in jeber,
aud) in äftbetifdier ôinfidjt, gu empfehlen. 9Bir lnollen hoffen, baf; es mit
ber Seit ber ftaubaufiuirbelnben Sditeppröde enbqiiltig oorbei fei.

3Ba§ bie Vein- unb gupbeflcibunq anbetrifft, bebergige man folgen-
bes:

Sühlen Sopf unb manne giifjc nutf; ber bJienfd) haben, meint er fidi
mobl fühlen foil! £b 3emanb im Sommer, bei mannen SSetter, bünne,
moltenc ober baummollene ober feibene Strümpfe — ob er bobe ober nieb-

rige Schuhe trägt, barauf fommt nicht Piel an, bas ift (Pefd)maifsiad)e.
Vei feuditem unb faltem Setter aber unb namentlich im Söinterjiei Schnee

unb his foil er manne Strümpfe unb tüchtige, mafferbid)tc Stiefel mit
feiten Sohlen angiehen, ober feilte güf;e burd) itberfdmbe CSchueefd)uI)e,

©a(ofchcn') Por Saite unb Väffe jdjiilgcn. Viele Maiarrbe, mancher Vbeu-
matismus unb MerPenfdjmerg finb auf nichts anDeres als mangelhafte
Vein- unb gufgbefteibung guriidgufithrem.

Strümpfe foDen nicht mit ringförmigen, bas Vein eng umfdilic-
j3enbe.1t Strumpfbänbern feftgehalten merben. Sie rufen Vlutftaitungen
in boit Veinen (gitf; unb llnterfchenM) heritor, Inas gu Mramprabern unb
Veingcfdjmiiren führen 'fait 11. Sie Vcfeftigttng foil burd) elaftifche Väit-
ber am Sonett ober Vruftgiirtel erfolgen. Siefe Väitber Dürfen aber,
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und wobei auch 0er ganze Lberkörper frei gehalten wird. Ick halte einen
solchen Brustgurte! für physiologisch weitaus besser, als das Aushängen
der im Allgemeinen doch ziemlich sck.weren Röcke an wellenartigen Leib-
chen, die den Brustkasten, hauptsächlich die Brüste gang empfindlich be-

engen und drücken, ganz abgesehen davon, das; solche Leibchen im Sommer
recht unangenehm warm sind.

Was die sonstige Bekleidung des oberen Rumpfes anbetrifft, ist wei-
ter nicht viel zu sagen. Hanpterfordernis ist, daß sie lustig und die Brust
nicht einengend ist. Tiefe Forderungen werden bei Frauen, Mädchen und
Jungens am besten durch das Tragen bequemer weiter Blusen erfüllt'
beim Manne beschränken sie sich daraus, dasi hauptsächlich die Weste nicht

zu eng gearbeitet sein darf, wiederum in Hinsicht ans eine dadurch mögliche
Behinderung der ungestörten Atmnngstätigkeir des Brustkorbes.

Im Gegensah zur Entbehrlichkeit der Unterkleider der Brust «'Leib-
chen >, ist das Tragen von Unterhosen zu seder Jahreszeit sowohl den

Männern als den Frauen anzuempfehlen. Bei erjlern hauptsächlich aus
Gründen der Reinlichkeit: es wird dadurch die Verunreinigung der Haut
von Aussen und jene der Lberhosen von Innen tdurch schweiß, Staub)
verhütet; bei den Frauen, mit den nach unten offenen, mehr oder wem-
gcr weiten Röcken (Iuppes) aus Gründen der Wärmeregnliernng «der

Beine und des Unterleibes). Sie sollen beim Manne nur ans ganz leich-
tem Stoffe bestehen, bei der Frau je nach der Jahreszeit ans leichterem
oder schwererem. Aon geeignetsten sind bei der Frau die pnmphosenartigcn
sogenannten R e s o r m b e i n k l c i d c r, die sowohl warm halten, als
auch die Bewegungsfreiheit der Beine, selbst bei starken sportlichen Betä-

tignngen aus das weitgehendste gewährleisten. Tie sogen, englische „Rom-
bination", Hemd und Beinkleid in einem Stück, bietet keine besondern Vor-
züge und hängt von der persönlichen Liebhaberei ab.

Punkto Länge der F r a n e n r ö ck e hat die moderne Mode enl-
schiedene Vorteile gezeitigt. Ter sogen, susifrcie Rock ist unbedingt in jeder,
auch in ästhetischer Hinsicht, zu empfehlen. Wir wallen hoffen, das; es mit
der Feit der staubansivirbelnden Schleppröcke endgültig vorbei sei.

Was die Bein- und Fusibekleidnng anbetrifft, beherzige man folgen-
des:

Kühlen Kopf und warme Füsse muss der Mensch haben, wenn er sich

Wohl fühlen soll! Tb Jemand im Sommer, bei warmen Wetter, dünne,
wollene oder baumwollene oder seidene Strümpfe — ob er hohe oder nied-

rige Schuhe trägt, daraus kommt nicht viel an, das ist Geschmackssache.

Bei feuchtem und kaltem Wetter aber und namentlich im Winter bei Schnee

und Eis soll er warme Strümpfe und tüchtige, wasserdichte Stiesel mit
festen Sohlen anziehen, oder seine Füsie durch Überschuhe l Schneeschuhe,

Galoschen) vor Kälte und Nässe schützen. Viele Katarrhe, mancher Rheu-
matismus und Nervenschmerz sind ans nichts anderes als mangelhaste

Bein- und Fusibekleidnng zurückzuführen.

Strümpfe sollen nicht mit ringförmigen, das -Bein eng nmschlie-

sienden Strumpfbändern festgehalten werden. >^ie rufen Blutstauungen
in den Beinen lFns; und Unterschenkel) hervor, was zu Krampfadern und
Bcingeschwiiren führen kann. Tie Befestigung soll durch elastische Ban-
der am Korsett oder Brustgürtel erfolgen. Tiefe Bänder dürfen aber,
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ßauptfäcßiicß ßci toadßfenben ®inbern, nic^t gu ftraff gefpannt fein, toeil
fonjt ber ftarfe Qug bie in ber ©nttoidlung Begriffenen ®nocßen be§ lXn=
terfdjenïelê je nacß ber SBefeftigung innen ober aujjen an ber Seinfeite
nacß innen oöer außen gießt unb baburcß oft gu 0= ober 9t=S3einen Slnlaff
geben fann.

S3aê fcfiliejjlicfi <5 cß u ß e unb Stiefel anbetrifft, jo iff bas ein recßt
fcßwierige» unb tritbeê Kapitel, in bent moßl jcbcr feine eigenen, meßt
ober toeniger fcfimergticfien ©rfaßrungen gemacfjt bat. Bier fpielt bie liebe
©itelfeit eine oft recßt Perßängnisoolle Atolle, unb „Büßneraugen", „Scßtoie=
len", „©frörni" etc. legen bafiir bcrebteê geugnis ab. ßauptfacße bei ber
Slustoaßt feine» Scßußtoerfe» foil nicfit gunäcfift ©tegang, fonbern baê tooßl=
gefußt beim Stögen fein, b. ß. bcr Scßitß foil bie ricßtige Sänge unb iBreite
ßaben, entfprecßenb ber anatomifcßen ©eftaltung bc§ gufjeê.

Steten trofe richtigen Sängern unb SSreitenmapeê ©eßbefcßtoerben auf,
fo laffe man iicß baßin unterfucßen, ob niefit Pielleicßt ein Sßlattfujj
(ertoorbener ober angeborener) b. ß. eine Stbftacfiung beê gufjgetoôtbeê
üorliegt. Surü) ©integen einer geeigneten Scßiene ober burdj Spegiaü
fonftruftion ber Scfiußfoßte taffen fieß biefe Sbefcßtoetben, bie oft unerträg*
tiefi fein formen, giemlicß leiefit Befeitigen.

Sei Scßtoeißfup enbticß trage man toeber Sacf= noeß ©ummn
fcfiuße, hingegen benüße man ©inlagefoßten bon ®otf, SCêBeft ober
Scßroammaffe.

$Ipf)orismen.
Sn ber greube btitßen toir, aber mir toaeßfen im Seibc!
Sie greube iff eine ©atbe, bie nur gu gtoeien gebunben toerben fann.
ttnfere ©rinnerungen linb Sinetaglocfen, bie noeß flingen, toenn bie

Äircfien längft berfunfen finb.
Set gtüßling iff bie erfte Siebe ber Statur.
Sie .ftinber lieben ßeifjt ©ott fieß näßern.
3n jebem tiefen bergen fpiegett fid) bie gange SJtenfcßßeit toiber.
Siebe tut fieß aueß fdjtoeigenb funb.
Sie Siebe foi! toie ba§ Sieer fein unb tiefer toerben, je toeiter man

auf ißrert gluten fegett.
Sie Siufif ift ber Sonntag unferer Sebenstoocße.
Sie Steue ift ber SIbet ber ©efüßle.
Sie 5hmft ift ßoßere§ Seiben, unb ba§ Seiben ift bie ßöcßfte Äunft.

^fabeCfe $aifer.

ffteue Ciebcr oott (Sari fUefcf)bacf)er.
Sereitê ßaben berufene Stimmen, toie g. S3, bie „Steue Siufifgeitung"

in Stuttgart, unfer „Scßtoeiger gtauenßeint" u. a. m. bett Stamen ©art
SCefcßBac^er anläßlicß beê ©tfä)einen§ feiner SSotfêtieberbearbeitungen feßr
lobenb ertoäßnt.

fiun erfreut un§ ber ©mannte aueß al§ Sieberfontponift mit einem
gßftusS Pon Qeßn Buggenbergerfiebern für eine mittlere Sing*
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hauptsächlich bei wachsenden Kindern, nicht zu straff gespannt sein, weil
sonst der starke Zug die in der Entwicklung begriffenen Knochen des Un-
terschenkels je nach der Befestigung innen oder außen an der Beinseile
nach innen oder außen zieht und dadurch oft zu O- oder Zc-Beinen Anlaß
geben kann.

Was schließlich S ch u h e und Stiefel anbetrifft, so ist das ein recht
schwieriges und trübes Kapitel, in dem wohl jeder seine eigenen, mehr
oder weniger schmerzlichen Erfahrungen gemacht hat. Hier spielt die liebe
Eitelkeit eine ott recht verhängnisvolle Rolle, und „Hühneraugen", „Schwie-
len", „Gfrörni" etc. legen dafür beredtes Zeugnis ab. Hauptsache bei der
Auswahl seines Schuhwerkes soll nicht zunächst Eleganz, fondern das Wohl-
gefühl beim Tragen sein, d. h. der Schuh soll die richtige Länge und Breite
haben, entsprechend der anatomischen Gestaltung des Fußes.

Treten trotz richtigen Längen- und Breitenmaßes Gehbeschwerden auf,
so lasse man sich dahin untersuchen, ob nicht vielleicht ein Plattfuß
(erworbener oder angeborener) d. h. eine Wflachung des Fußgewölbes
vorliegt. Durch Einlegen einer geeigneten Schiene oder durch Spezial-
konstruktion der Schuhsohle lassen sich diese Beschwerden, die oft unerträg-
lich sein können, ziemlich leicht beseitigen.

Bei Schweiß fuß endlich trage man weder Lack- noch Gummi-
schuhe, hingegen benütze man Einlagesohlen von Kork, Asbest oder
Schwammasse.

Aphorismen.
In der Freude blühen wir, aber wir wachsen im Leide!
Die Freude ist eine Garbe, die nur zu Zweien gebunden werden kann.
Unsere Erinnerungen und Vinetaglocken, die noch klingen, wenn die

Kirchen längst versunken find.
Der Frühling ist die erste Liebe der Natur.
Die Kinder lieben heißt Gott sich nähern.
In jedem tiefen Herzen spiegelt sich die ganze Menschheit Wider.
Liebe tut sich auch schweigend kund.
Die Liebe soll wie das Meer sein und tiefer werden, je weiter man

auf ihren Fluten segelt.
Die Musik ist der Sonntag unserer Lebenswoche.
Die Treue ist der Adel der Gefühle.
Die Kunst ist höheres Leiden, und das Leiden ist die höchste Kunst.

Isabelle Kaiser.

Neue Lieder von Carl Aeschbacher.
Bereits haben berufene Stimmen, wie z. B. die „Neue Musikzeitung"

in Stuttgart, unser „Schweizer Frauenheim" u. a. m. den Namen Carl
Aeschbacher anläßlich des Erscheinens seiner Volksliederbearbeitungen sehr
lobend erwähnt.

Nun erfreut uns der Genannte auch als Liederkomponist mit einem
Zyklus von Zehn Huggenbergerliedern für eine mittlere Sing-


	Ueber die Hygiene der Kleidung [Schluss]

